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Otto Brahm 



Wikipedia (Auszüge, 1.3.2012)
* 5. Februar 1856 in Hamburg; † 28. November 1912 in Berlin; eigentlich Abrahamsohn, Pseudonym: Otto Anders, ein deutsch-jüdischer Kritiker, Theaterleiter und Regisseur. 

Brahm war zunächst Theaterkritiker und ab 1889 Chefredakteur der neu gegründeten Zeitschrift "Freie Bühne für modernes Leben", die schnell zum Sprachrohr des Naturalismus in Deutschland wurde. Die Ziele werden recht pathetisch ausgedrückt:

"Der Bannerspruch der neuen Kunst, mit goldenen Lettern von den führenden Geistern aufgezeichnet, ist das eine Wort: Wahrheit; und Wahrheit, Wahrheit auf jedem Lebenspfade ist es, die auch wir erstreben und fordern ... Nicht die objective Wahrheit, die dem Kämpfenden entgeht, sondern die individuelle Wahrheit, welche aus der innersten Ueberzeugung frei geschöpft ist und frei ausgesprochen: die Wahrheit des unabhängigen Geistes."
1889 wurde Brahm auch Präsident des Theatervereins "Freie Bühne", der in Berlin gerade von Theaterkritikern neu gegründet worden war und sich der Aufführung sozialkritischer Dramen der Naturalisten verpflichtet hatte. Das erste inszenierte Stück war Gespenster von Ibsen, bald folgte die Uraufführung von Hauptmanns Vor Sonnenaufgang. Brahm übernahm 1894 die Leitung des "Deutschen Theaters" und machte Hauptmann zu seinem Hausdichter. Max Reinhardt hat 1894 im Ensemble des "Deutschen Theaters" begonnen. Brahm förderte während dieser Zeit auch Fritz Stavenhagen und leitete 1905-1912 das Lessingtheater.

Als Theaterleiter analysierte Brahm vor jeder Inszenierung den Text eines neuen Stückes, um so die Aufführung ganz auf die spezifischen Eigenheiten auszurichten. Die Schauspieler wurden angehalten, nicht – wie bisher üblich – zu deklamieren, sondern realistisch und psychologisch nachvollziehbar zu agieren. Mit diesen Neuerungen leistete Brahm einen wichtigen Beitrag zur Etablierung des Kammerspiels.

Die Ideale des von ihm geleiteten Theatervereins die „Freie Bühne“, werden auch deutlich in dem Gründungsaufruf:

Verein >FREIE BÜHNE<

Berlin, Datum des Poststempels.



Uns vereinigt der Zweck, unabhängig von dem Betriebe der bestehenden Theater und ohne mit diesen in einen Wettkampf einzutreten, eine Bühne zu begründen, welche FREI ist von den Rücksichten auf Theatercensur und Gelderwerb.

Es sollen während des Theaterjahres, beginnend vom Herbst 1889, in einem der ersten Berliner Schauspielhäuser etwa zehn Aufführungen moderner Dramen von hervorragendem Interesse stattfinden, welche den ständigen Bühnen ihrem Wesen nach schwerer zugänglich, sind.

Sowohl in der Auswahl der dramatischen Werke, als auch in ihrer schauspielerischen Darstellung sollen die Ziele einer der Schablone und dem Virtuosenthum abgewandten, lebendigen Kunst angestrebt werden.

In dieser Absicht ist der Verein >FREIE BÜHNE< gestiftet worden, dessen Aufführungen nur den Mitgliedern des Vereins zugänglich, sein werden. Sollten Sie geneigt sein, das Unternehmen zu stützen, so ersuchen wir Sie, die inliegende Beitrittserklärung zu vollziehen und uns baldmöglichst, jedenfalls bis zum 30. d. M. zugehen zu lassen.


Verein >FREIE BÜHNE<. Otto Brahm, Vorsitzender. Paul Jonas, Rechtsbeistand.

S. Fischer, Schatzmeister. Verlagsbuchhändler

In seinem Bericht von der Gründungsversammlung dieses Vereins gibt Otto Brahm die Worte eines Arbeiters wieder, der an dieser sozial sehr gemischten Veranstaltung teilnahm und seine Vorstellung einer Kunst für das einfache Volk folgendermaßen zusammenfasste:

(Otto Brahm: Die freie Volksbühne. In: Freie Bühne für modernes Leben 1, 1890, zitiert nach: Walter Schmäling (Hg.): Naturalismus (Die deutsche Literatur. Ein Abriss in Text und Darstellung Bd. 12, Stuttgart: Reklam,1977 S. 70f) )

„Wir wollen nicht die ewige Lüge auf den Brettern sehen […], wir wollen die Wahrheit erfahren über das Leben und lieber das Schreckliche sehen, Laster und Krankheit, als dass wir uns einen blauen Dunst vormachen lassen von edlen Grafen, die mit Hundertmarkscheinen um sich wedeln und von Komerzienräten. Und dies war das Wort, das wie ein Leitmotiv durch die Versammlung klang: gebt uns Wahrheit! Nicht klassische und romantische Werke, realistische wollen wir haben, in denen der Wahrhaftigkeitsgedanke und der feine Wirklichkeitssinn dieser Zeit sich ausdrückt; wir wollen das Leben sehen, wie es ist, nicht, wie es nicht ist.“
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